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Stadt und Kanton Zürich

Knapp eine Woche ist es her,
seit sich inderSilvesternacht im
Walliser Skiort Crans-Montana
die unvorstellbare Brandkatast-
rophe mit 40 Todesopfern und
über 100 teils Schwerstverletz-
ten ereignete. Weil die Kapazi-
tät der Schweizer Spitäler nicht
ausreichte, um alle Opfer auf-
zunehmen, wurden einige Pa-
tientinnen und Patienten auch
in Spitäler im Ausland verlegt.

Die meisten der Brandop-
fer, die in der Schweiz behan-
delt werden, befinden sich in
den spezialisierten Zentren für
Brandverletzungen– imUniver-
sitätsspital Zürich (USZ), im
Kinderspital Zürich oder im
Universitätsspital Lausanne.

In weniger gravierenden
Fällenwurden die Patientinnen
und Patienten aber auch in an-
dere Spitäler verlegt, etwa ins
Kantonsspital St. Gallen. Da
stellt sich ausLimmattaler Sicht

die Frage, ob auch das Spital
Limmattal Brandopfer aufge-
nommen hat.

Spitaldirektorin Ute Busch-
mann verneint dies auf Anfra-
ge: «Da wir kein spezialisiertes
Zentrum sind, konnten wir kei-
ne Brandopfer aufnehmen.»
Das «Limmi» habe auch keine
Anfrage zur Übernahme von
Patientinnen und Patienten an-
derer Spitäler erhalten, damit
etwadasUSZmehrKapazitäten
für Brandopfer gehabt hätte.

Spitaldirektorin weilte
selbst imWallis
Auch Personal habe das «Lim-
mi» anderen Spitälernnicht zur
Verfügung stellen müssen. «Je-
doch konnten wir anderen Spi-
tälern mit Medikamenten und
Infusionen aushelfen», so
Buschmann, die seit Sommer
2023 als «Limmi»-Direktorin
amtet.

Hier sei es wohl nicht zu-
letzt wegen der Feiertage und
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des anschliessenden Wochen-
endes zu Engpässen gekom-
men. «Es lag kein eigentlicher
Engpass im Markt vor. Die
Pharmafirmen konnten über
die Festtage offenbar einfach
weniger rasch reagieren als die
Spitäler», so Buschmann. Die
Spitaldirektorin äussert hin-

sichtlich der Geschehnisse in
Crans-Montana auch eine star-
ke persönliche Betroffenheit,
«zumal ich die Feiertage eben-
falls imWallis verbracht habe»,
wie sie sagt.

Den Ablauf der Rettungsak-
tionen könne sie aus der Ferne
nicht kommentieren. «Aber es

hat sich eindrücklich gezeigt,
dass bei einer solchenKatastro-
phe alles mobilisiert werden
muss und es seitens der Hilfs-
kräfte ein überaus grosses En-
gagement und sehr viel Beru-
fung braucht, umdiese bewälti-
gen zu können», betont
Buschmann.

Schnell sei klar geworden, dass
die Schweizer Spitäler, allen vo-
ran die wenigen spezialisierten
Zentren, nicht in der Lage sein
würden, nach der Erstversor-
gungdieenormeAnzahlBrand-
opfer über einen längeren Zeit-
raum ausreichend zu versor-
gen, und daher zeitnah
entlastet werden mussten.

Auf die Frage, ob es denn in
der Schweiz zu wenig speziali-
sierte Versorgung wie etwa sol-
che für Brandopfer gebe, ant-
wortet Buschmann: «Es ist im-
mer eine Gratwanderung.»
Einerseits mache es Sinn, spe-
zialisierte Versorgung an weni-
gen Spitälern zu zentralisieren.

«Anderseits kann das Feh-
len eines grösseren, flächende-
ckendenAngebotsbei einer sol-
chen Katastrophe zu Aufnah-
meengpässen führen.» Umso
wichtiger sei eine internationa-
le Kooperation, wie sie auch bei
dieser Katastrophe zumTragen
komme, so Buschmann.

Severin Rangosch, CEO der
Aargau Verkehr AG (AVA), tritt
Ende 2026 in den Ruhestand.
Nun hat der AVA-Verwaltungs-
rat – in dem mit Markus Notter
seit 2023 auch einDietiker sitzt –
seine Nachfolge bestimmt: Per
1. Januar 2027 wird Daniel Issler
neuer CEO der AVA.

Daniel Issler? Da war doch
mal was. Genau: Er war von
2010 bis 2023 Gesamtprojektlei-
ter und Geschäftsführer der
Limmattalbahn AG. In der Re-
gion ist er darumauchalsMister
Limmattalbahn bekannt. Seit
Oktober 2023 arbeitet Issler als
Leiter Betrieb bei den Verkehrs-
betrieben Zürich (VBZ). Vor sei-
ner Arbeit alsMister Limmattal-
bahn war er von 2006 bis 2009
als Gesamtprojektleiter bei den
SBB tätig.

Der heute 53-Jährige hat an
der ETH ein Bauingenieur-Stu-
diumabsolviert und an derHSG
eines alsMaster of Business Ad-
ministration (MBA). Issler ist in
Muttenz BL aufgewachsen und
lebt heute mit seiner Familie in
Zürich Oerlikon.

«Erfahrung in komplexen
Infrastrukturprojekten»
«Wir freuen uns, mit Daniel Iss-
ler eine ausgewiesene Füh-
rungspersönlichkeit mit breiter
Erfahrung im öffentlichen Ver-
kehr und in komplexen Infra-
strukturprojekten gewonnen zu
haben», wird Verwaltungsrats-
präsident Roland Abt in einer
Mitteilung der AVA zitiert. «Wir
sind überzeugt, dass er das
Unternehmen erfolgreich füh-
ren und weiterentwickeln
wird», so der Bremgartner Abt
weiter.

Auch die Leistung von Seve-
rin Rangosch wird in derMittei-
lung gewürdigt. Rangosch habe
als ersterCEOdieAVA seit ihrer

Gründung im Jahr 2018 mass-
geblich geprägt. Zuvor leitete er
die BDWM Transport AG, zu
der unter anderemdieBremgar-
ten-Dietikon-Bahn (BDB) und
die Limmatbus AG gehörten.
2018 wurde die BDWM mit der
Wynental- und Suhrentalbahn
(WSB) zur Aargau Verkehr AG
fusioniert.

Severin Rangosch baute den
15-Minuten-Takt aus
Unter der Führung von Ran-
gosch habe die AVA «bedeuten-
de Projekte realisiert» und sich
«als modernes, kundenorien-
tiertes Unternehmen positio-

niert». Der Verwaltungsrat dan-
ke ihm bereits heute für sein
«ausserordentliches Engage-
ment und seine Verdienste für
den öffentlichen Verkehr», teilt
dieAVAweitermit.Dieoffizielle
Verabschiedung erfolge Ende
2026.

Ein erst kürzlich umgesetz-
ter Meilenstein der Ära Ran-
gosch – zumindest aus Limmat-
taler Sicht – ist die Taktverdich-
tung der BDB. Seit dem
Fahrplanwechsel am 14. De-
zember 2025 verkehrt die Bahn
neu vonMontag bis Samstag bis
Betriebsschluss im 15-Minuten-
Takt zwischenBremgartenWest
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undDietikon. Bisher war das je-
weils nur bis zirka 21 Uhr der
Fall. Auch am Sonntag gilt der
neueTakt von 12 bis 20Uhr (bis-
her nur 30-Minuten-Takt). Für
die Taktverdichtung wirbt die
AVA mit dem Spruch: «Mehr
Züge.MehrMöglichkeiten. Jetzt
auch spätabends im 15-Minu-
ten-Takt.»

Damit ist die Entwicklung
der AVA aber noch nicht zu En-
de.AuchnachderÄraRangosch
gibt es noch grosse Baustellen
und bedeutende Projekte. Ein
Beispiel dafür ist der geplante
Doppelspur-Ausbau der BDB in
Dietikon. Vom Bahnhof bis zum

Stadthaus wurde die Bahn
schon im Rahmen der Limmat-
talbahn-Bauarbeiten auf Dop-
pelspur ausgebaut. Nun soll das
auch noch bis ausgangs Stadtge-
biet an der Kreuzung von Brem-
gartner- und Bernstrasse ge-
schehen. Die zweijährigen Bau-
arbeiten starten laut AVA noch
dieses Jahr. Die Doppelspur er-
möglicht es, dass die Züge künf-
tig zurHauptverkehrszeit im7,5-
Minuten-Takt verkehren.

Elektrifizierung der
Busse stockt noch
Die Limmatbus AG mit Sitz in
Dietikon, die seit den 2000er-

Jahren im Auftrag der VBZ die
meisten Buslinien in der Region
betreibt, hat zudem ihren Ende
2027 auslaufenden Vertrag mit
den VBZ gekündigt. Dennoch
will sie weiterhin die Busse in
der Region betreiben – aber zu
besseren Konditionen.

Und um mehr Elektrobusse
einsetzenzukönnen,braucht sie
auch noch ein neueres und grös-
seresBusdepot, denndiebeiden
bestehenden in Dietikon und
Bergdietikonreichennichtmehr
aus. In anderenAVA-Standorten
wie Zofingen hat man das De-
potproblem schon gelöst, im
Boom-Gebiet Limmattal ist es
schwieriger, doch zeichnet sich
eine Lösung in Spreitenbach ab.

DieArbeit bei derAVAbleibt
angesichts der genannten He-
rausforderungenalso spannend.
Als AVA-CEO hat Daniel Issler
ab 2027 zudemwieder einen en-
geren Bezug zum Limmattal.
Das Limmattal, insbesondere
Dietikon, wo die Limmattal-
bahn AG ihr Büro hatte, ist ihm
ans Herz gewachsen. Und die
Dietiker «Krone» hat sich über
denMagen inseinHerzgekocht.

600Mitarbeitende und
28Millionen Fahrgäste
Im März 2024 antwortete Issler
im Interview auf die Frage, was
für eine Führungsperson er sein
will: «Vertrauen undWertschät-
zung sind mir extrem wichtig.
Zudemistmirwichtig, dassman
sich auf Augenhöhe begegnet.»
Er sei einer, der sich zum Bei-
spiel gerne im Personalrestau-
rant zu den Fahrerinnen und
Fahrern setze und sich ihnen
vorstelle, wenn er sie in der
Stadt antreffe.

Die AVA hat gemäss ihrem
Jahresbericht 2024 total rund
600Mitarbeitende. 2024 hat sie
zudem erstmals die Marke von
28 Millionen Fahrgästen ge-
knackt.

Ute Buschmann, Direktorin des
Spitals Limmattal in Schlieren.
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Die Betroffenheit und Anteilnahme nach der Brandkatastrophe in
Crans-Montana ist nicht nur vor Ort gross, sondern im ganzen In-
und Ausland. Bild: Keystone/Alessandro Della Valle

Daniel Issler ist heute Leiter Betrieb bei den Verkehrsbetrieben Zürich (VBZ). Diese Aufnahme entstand bei einem Interview imMärz 2024 in
der VBZ-Leitstelle in Zürich Altstetten. Bild: Severin Bigler

«Konnten anderen Spitälern aushelfen»
Ute Buschmann, Direktorin des Spitals Limmattal, sagt, welche Folgen die Brandkatastrophe von Crans-Montana für das «Limmi» hatte.

Mister Limmattalbahn wird Mister AVA
2027wirdDaniel Issler neuer CEOder Aargau Verkehr AG.Diese betreibt unter anderemdie Bremgarten-Dietikon-Bahn.


